
Aus nordöstl icher Bichtung kQmmen von der Höhe des Hirschkamp einige wässer-

chen, von denen das eine, die Süsselbeck, der Bauerschaft den Namen gegeben

hat. Als Mühlengraben wird der Bach um die stadt Holten weitergefühn. Etwa

?00 Meter nordöstl ich der Matten-Kate l iegt an diesem wasserlaui der Hof wey

mann, der später stöffken genannt wird. Auch er war an die Kirche in walsum

abgabepfl ichüg. 1524 gibt Derick Veyman zu Hiesfeld aus seinem Gut 8 raeder

alhus, 1550 ist es Stoveken an Stel le von frÜherWeymann. Dieser Name wird auch

,n der Folgezeit beibehalten, so in den Jahren 1620 bis 1658 als Henrick stöffkens

und 1661 bis 1693 unter Hermann stöfgens, wobei gesagt wird, daß ein Tei l  seines

Hofes oer Kirche zu walsum gehört.  AusfÜhrl ich wird seine Lage beschrieben. Die

einzelnen Kennzeichen für die Scheuer und für die aut dem Hofe stehenden

,,Heisteren, Peer-, Kirss- und Prummenbäumen" lassen sich al lerdings heute nicht

mehr aus machen. Die Abgabe von 1 Pfund Wachs ist aus den Walsumer Einnahme-

registern aber noch bis um 1800 nachzuweisen. Der letzte lnhaber der Stöffkens

Kate, der in Watsum erwähnt wird, war Dietr ich Tenter in Hiesfeld'

Nicht weit vom Hirschkamp l iegt auf der Höhe noch ein anderer bedeutender Hof,

der Hoff toe Barmschey. Die Abgabe von 1 Pfund Wachs von Hil leken van Barm-

scheidt aus ihrem Garten wird in den alten Walsumer Lagerbüchern von 1524 erst

nachträglich verzeichnet, an deren Stelle ab 1548 Henrick van Barmschey. Bei der

Kirchenrechnung von 1642 war an die Stelle von Barmschey Heinrich Stötfkens

getreten. Aus späterer Zeit l iegen keine Angaben mehr vor.

Zum alten Hiesfeld gehörte in den vergangenen Jahrhunderten auch der Waldteich

bei Holten, südl ich der Straße, die f leute zum Holtener Bahnhof führt,  es war .5tne

Enklave auf l- . loi tener Gebiet. Hier lag ein alter Hof , ,den Dieck" f ieich) genannt.

Nach einer Urkunde vom Jahre 1607 haben die Kirchmeister an die Schwestern

von Sterftrade (das Nonnenkloster) die Rente aus diesem Hof fUr 10 Thaler ver-

tauft.  Aus einer anderen Quelle, nämlich aus dem Lagerbuch der evangelischen

Kirche in Holten von'1638, wissen wir,  daß diese von den schwestern ebenfal ls

jährl ich 1 Pfund wachs aus ihrem Garten op den Dick erhielten. 1695 hatte Rein-

hard aufm Dick es in Besitz, und 1711 bis 1725 Jan op den Dick. Der Hof ist für

die Walsumer noch deswegen interessant, weil  von ihm der Stammvater der

Famil ie Bienen herkommt, derdort 1702 geboren wurde und seit  1720 den Bienen-

hof innehatte. In seinem alten umfangreichen Hofbuch hat er selbst darüber berich-

tet, warum er auf seinen väterlichen Hof verzichtete und wie seine Sippe unter

dem Namen Bienen sich in Walsum und von dort aus in der ganzen Umgebung

weiter verbreitete.

Aus al l  dem ergibt sich, daß es sich bei den Bezügen der Walsumer Kirche aus

Hiesfeld nicht um lukrative Einnahmen handelte. Die Vielzahl der Einzelfäl le

bestät igt aber, daß es alte Beziehungen waren, die nur aus der Verbundenheit

der alten Pfarrkirche zum Holtener Grafengeschlecht herrÜhren können, und zwar

aus der Zeit vor der Gründung der Johanniterkommende im Jahre 1 281, denn sonst

wären die Gerechtsame wohl dieser zugewandt worden. In Holten gab es in jener

Zeit vermutl ich eine Burgkapelle, aber die Pfarrkirche war Walsum. Und die Tat-

sache. daß die Holtener Grafen bei der Kirche ein Wohnhaus hatten, das die

Gräfin Mechti ld den ordensbrüdern nach ihrem Tode als Eigentum überl ieß, in

dem sie also selbst wohnte, bestät igt diese enge Verbundenheit.
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Interessant ist in diesem Zusammenhang eine Urkunde vom 28. Mai 1402, als
Borchard Stecke, ein Burgmann von Holten, mit Einwil l igung seines Herrn des
Grafen Dietr ich von der Mark und den Erbberechtigten aus der Walsumer Mark
ein Stück Land waldeinwärts neben Hingervelt (Hof Hingmann) für einen Altar
der Kirche zu Holten verpachtete. Die Einkünfte waren für die Beleuchtung. Es
handelt sich hier offenbar um die Kirchheiden Kate an der Sterkrader Land-
straße in der Nähe des jetzigen Bahnhofes Holten. So wre diese Gründung
zugunsten der damals seit  80 Jahren bestehenden Holtener Kirche einem gemein-
nützigen Zweck diente, darf man annehmen, daß auch frühere Gründungen auf
Hiesfelder Gebiet durch einf lußreiche Leute der zuständigen Pfarrkirche zugute
kamen, denn ihnen gehörte im wesentl ichen - wenn auch mit Einwil l igung der
Markberechtigten - das Verfügungsrecht über die Mark.

Qoe.Ln*o/"^heid
Von Villy Bartock

Der \Y/iad, der dir ins Ohr singt,
komnt oon ueit -
die lVelle, die zum Strand dringt,
komnt aon ueit -
die Schiene, die den Zug bringt,
leornttzt oon ueit -
das Lied, Cas dir ins Haus klingt,
konmt qon ueit.

Komntt alles so weit ber,
geht alles so weit hin -
und überall sind Menschen,
uie da bist und icb bin.

Venn nar in allen Dingen
ein uenig Liebe uär,
wir uären all' oerbunden
und keine Fretnden mebr.
Und \Vind. und Vellen brächten
uns brüderlicben Grul|,
und Schienenklang
und Ätbersang
nur bräderlichen Gru$ . . .
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